Breslauiſche Exzaͤhler. 
Eine Wochenſchrift 
Sweyter Jahrgang. No. 325 | 


Sonnabend, den Ster Auguſt ۰ 


Landeshut. 
SER — 2 — ٢ 
& 3 هان رزوی‎ % 1 N ږ‎ 
Landeshut war ehedem eine feſte Burg, vom 
Herzog Bolko 1286 auf dem fogenannten Burgberge 


angelegt, zur Hut oder Sicherſtellung gegen feindli⸗ 


che Nachbarn. Um den Fuß dieſes Berges hatten 
ſich ſchon fruͤh mehrere Einwohner in einen Flecken 
vereinigt, der nach einiger Zeit die Rechte einer Stade 
erhielt. Sie nahm langſam zu, und ward durch Krieg, 
Peſt und Religionsbedruͤckung ſehr mitgenommen, 


Gegenwaͤrtig iſt der Burgberg leer und blos mit eini⸗ 


gem Gebuͤſche bewachſen; die darauf befindlichen Re⸗ 
ſte einer Schanze ſchreiben ſich aus dem dreyſſigjaͤhri⸗ 
gen Kriege her. 26 iſt die ۴ ben dem⸗ 
ſelben. 

Der nachbarliche Bober vereinigt fi ſich hier mit 
dem Ziederbache und trägt ungemein viel zur Bers 
ſchoͤnerung dieſer Gegend bey. Fuͤr den Mahler geht 
natuͤrlich das Meiſte von dieſen herrlichen Umgebun⸗ 
gen verlohren, und der Verfaſſer der beyfolgenden 
: تسین‎ hat, nach mehreren Verſuchen, keine ſchick⸗ 
ater Jahrgang. Ji lichere 

* : ۸ 
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lichere Anſicht finden koͤnnen, als die hier gewählte, “+ 
in der freylich ein groſſer Theil der Stadt unſichtbar 
iſt, aber dagegen eine herrliche Ausſicht auf das Ge⸗ 
birge gewonnen wird. . ۱ 

Was die phyſtkaliſche Beſchaffenheit des Ortes, 
fo wie feinen Handel und Verkehr ') betrift, fo ver⸗ 
weiſe ich daruͤber auf Weigel, Zimmermann und an⸗ 
dre hieher gehörige Werke. Ueber die aͤltern Gelehr⸗ 
ten aus und in Landeshut hat Ern Dan, Adami in 
einer Schrift de Eruditis Landeshuta oriundis 
Lips. 1753. 87 ausführlich gehandelt. Einer der 
beruͤhmteſten Einwohner war der 1795 verſtorbene 
Peter Haſenelever, deſſen Lebensgeſchichte ſeit 
einiger Zeit in allerley Geſtalten erſchienen iſt, in der 
Originalausgabe für feine Freunde, in den Schl. 
Provinzialblaͤttern, in Schlichtegrolls Nekrolog, in 
einer Volksſchrift: zum Laufen hilft nicht ſchnell ſeyn, 
in den Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Kaufleute und 
oͤfters. 8 


¥ e 


). Nur eine kleine Notiz zur Probe. Im Jahre 1790 
giengen an inländiſchen Fabrikaten auſer Landes 149 104 
Schock, 3607 Slück Leinewand, 1464 Paar Struͤmpfe, 
20796 Paar Handſchuh, an Werth für „001795 Tha⸗ 
ler. Im Jahr 1791 an eigentlich Laudeshutiſchen Fa⸗ 
brikaten: 6 Webe, 122927 Schock, 1653 Stuͤck Lein⸗ 
wand, ود‎ Webe Schleier, an Werth 322314 Thaler. 


A Christian 


2 me :499 
م6‎ ٩ von Schwentnig. 
Eine Schleſiſche 64: 


ی 
Herr Tzeſſell war ein arger Mann,‏ 

War geitzig, rauh, und ſtolz, 

Er hieb auf Knecht und Unterthan, 

Als War es Stein und Holz. ۱ 

Und all' ihr Fleiß, und all' ihr Muͤhn 

War immer nicht genug fuͤr ihn. 

Dieß Volk — fo pflegt er oft zu klaffen = 

Iſt doch zum Schinden nur geſchaffen. 


Einſt batê ein armer Gartner ihm 
Im Felde was verſehn, = 

Da packt der Herr ihn ungeſtuͤm, 

Trotz Heulen, Bitten, Flehn. 225 
Hund, bruͤllt er, kaum dein Leib und 5676 
Macht dieß Verſehen wieder gut. 

Jetzt bindet ihn an Haͤnd' und Fuͤſſen, 
Dann ſoll er mirs mit Arbeit buͤſſen! 


Den Graben drauſſen ſchlaͤmme mir, 
Vom Abend bis zur Nacht. 
Und ſchlaͤgt die Glocke zehn allhier, 

Und du haſts nicht vollbracht, 2 

So laß ich dich zu Aller Graun 

Vor meinen Augen hier zerhaun. 

Jetzt geh' und mach' die Arbeit fertig, : 

Und gegen Nacht ſey mein gewaͤrtig! Se 

Der Gaͤrtner gieng, ach! ſchwer und bang. 
„Wie ſoll ich da beſtehn! : : 

weg 


4 Dieſe Mündergefchiehte fol ſich im Jahr 1549 in 
Schweninig ohnweit Zobten, nach andern Sagen en 
Ruppersdorf, nach andern anderswo, ereignet haben. 
Sie ſteht in vielen geſchriedenen Chroniken, und mir 
haben wohl nicht zu beſorgen daß ſich irgend ein ۶ 
nunftigee Menſch an der Erzählung eines Maͤhrchens 
der Vorzeit aͤrgern werde. : 


rey 
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„Drey Ellen tief und vierzig lang 
„Da iſt zu thun fuͤr zehn. 
„Fuͤrwahr das geht auf meinen Tod: 
„Hilf Himmel mir aus dieſer Noth!“ — 
Und wie er noch ſo ſchreyt und heulet, 
Kommt auf ihn zu ein Mann geeilet. 


Was jammerſt du? was fehlet dir? 
Kann ich dein Helfer ſeyn? ۱ 
„Ach, liebſter Mann, den Graben hier 
„Soll ſchlaͤmmen ich allein. 1 2 
„Vom Abend an bis zu der Nacht 
„Muß meine Arbeit ſeyn vollbracht; 
„Sonſt laͤßt der Herr zu Aller Grauen 
„In tauſend Stuͤcke mich zerhauen.“ 


Ho ho, verſetzt der fremde Mann, 
Das wär’ ein hartes Wort; 
Ich greife ſelbſt das Werk mit an: 
Geh du indeſſen fort, 
Geh hole mir, mich duͤrſtet ſehr, 
Vom beſten Bler ein Kaͤnnlein her. 
Du wirſt es, denk ich, nicht bereuen, 
Baß wird die Arbeit dann gedeihen. 


Der Gaͤrtner geht mit ſchwerem Sinn: 

Woher zum Biere Geld? : 

Er dichtet her und dichtet hin — 
Kein Rath in aller Welt! 

Der Wirth iſt gar ein arger Wicht, 

Und borgt auf bloſſe Thränen nicht. 

Ich will die Harken ihm verpfänden, 
And grabe dann mit meinen Haͤnden. 


Geſagt, gethan. Und wie er koͤmint, 
Das Kaͤnnlein in der Hand; 
Ha! ſieh — da iſt der Teich geſchlaͤmmt 
Bis an den obern Rand. 
Nun, ruft der fremde Mann und lacht, 
Hab' ich mein Werk nicht ſchnell gemacht? 0 
: : e en 


Den Gärtner uͤberlauft ein Grauen, 
Er will kaum ſeinen Augen trauen. 


Jetzt geh' zu deinem elman 
Faͤhrt jener fort, und ſprich 
Kommt, Herr, und ſehi's Euch ſelber a 0 
Geſchlaͤmmet iſt der Strich. 
Der Gärtner folget dem Befehl, 
Doch Tzeſſell ſchwoͤrt bey Leib’ und ۶ 
Bey Satan und der Hoͤlle Rotten, 
Der Gaͤrtner wolle ſeiner ſpotten. 


Iſt deine Arbeit ſchon 7 

In dieſer Zeit, fuͤrwahr 

So half der Teufel dir dabey 

Und feine ſchwarze Schaar, 

Der Vogt ſoll eilends mit dir gehn 

Und deine Arbeit ſich beſehn; 

Und wird er dieß nicht wahr befinden, 
So laß ich dich ER. ſchinden. 


Der Vogt begleitet' ihn und fand 
Die Arbeit ganz gethan. 
Und unten an dem Graben ſtand 
Der furchtbar fremde Mann, s 
Und ſprach: Wo bleibt Herr Tzeſſell denn? 
Kommt er nicht ſelber, nachzuſehn, 
Ob alles iſt, wie er befohlen, 
So werd' ich ihn zur Stelle holen! 


Den Vogt durchlief ein kalter Graus 
Bey dieſem Donnerton: 
Gott ſey mir gnaͤdig! rief er aus, 
Und machte ſich davon. 
Und wer ihn unterwegs erblickt, 
Der hielt ihn wahrlich für verruͤckt: 
Ihm zuckten krampfhaft Haͤnd' und Fuͤſſe, 
Die Haare ſtarrten auf wie ¢ Spiefie 


۱ Und 
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Und 8 gebts zum Schloß sion 
Da thut fein bleicher Mund 
Den ganzen ſchrecklichen Verlauf 
Dem Junker Tzeſſell kund. 
Der dachte nicht an Schwur und Fluch, 
Griff haſtig nach dem Bibelbuch, 
Und flehet ſchluchzend und mit Beben: 
Gott wolle ‚feine Schuld vergeben. 


Er beſſert ſeinen harten Sinn 
Und ward ein frommer Mann; 
nos dann ins Hochgebuͤrge hin 

kaufte da ſich an: 
Den Gaͤrtner aber kauft' er ud 
Und gab ihm eigen Hof und Haus, 
Ein jeder nehme ſichs zu Herzen, 
Es iſt nicht gut, mit Satan ann 
٩ 


Susie 


Une einem 1701 gefeyerten Beylager einer 9 : 
zoͤſiſchen Prinzeſſinn war Hymens Tempel erleuchtet 
zu ſehen, auf deſſen Frontiſpiee Gott Amor mit 

1 Slammenzügen das folgende Millesime ار‎ 
BER Me CD ob IC. 

Calſo genau ausgeſprochen: Aimes, Cedés, Obels⸗ 
ses. Liebe, Gieh nach, Gehorche!) 


Ueber einem Beingauf in Dee fet die naive 


Sum! 0 : 
Guter 


) Die meiſten find aus der hollandicchen Sammlung Kod: 
dige en Ernstige ‚Opschriften op Luyffens, Wagens, 
Glazen, Uythangborden, en andere rel eto. 
Amst. 1684. NUN: ; 
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Guter Wein im Mann, Geduld in der Frau, 

Da werden ſie beyde mit ی‎ gran, : 
Ueber einem andern : 

Wer die Glaͤſer ern 2 der läßt feine Reſte, 
Allier iſt der Wein vor Geld der allerbeſte. 
Ueber einem Liqueur-Laden: : 

In den drey Matroſen nr 

Deſtillirt man Waſſer aus Noſen, Hie 

Gelingts dem Wirth, fein. Werk zu vollfuͤhren, 

9 wird er aus dieſem Baier, Bab deſtilliren. 


Auf dem Schilde eines Veſenbinders in Leiden: 
Hier bind't man zu Beſen viel Birkenreiſer, 
Zu roͤthen die Hintern, zu weiſſen die Haͤuſer. 
Lobwerth die Beſenbinder ſeyn, 

Sie machen die Sitten und Stuben rein. 


Ueber einem 2 in Utrecht: 
um zu berwinden alle Uebelthat (holl, quaad, 
Beleidigung) 
Sit dieß der beſte Rath, 
Daß man die eine vergißt, 
Und bey der andern thut, als ob ihr fe 9 
: : wißt. : 
— —&Ruñ46ñ——ͤ 
Die . in Holland spülen Naur der 
Haͤuſer geben oft ſonderbare Verbindungen ab, wenn 
die Gewerbe der Inwohner damit — ae 
werden, z. B. : 
Joſeph floh mit Maria bach Aegypten m einem 
Eſel, 
Hier wohnt der Schneibermeiſter Dirk von Weſel. 
Und 


1 


Und 3 


ses 


Kain ſchlug den Abel todt, 
Hier verkauft man Semel und نه‎ 
Und 
Goliath war ein Rieſe, aber David war ein klei⸗ 
ner Mann, 
Hier verkauft man Bier in Faͤſſern und ۰ 
Auf einem Tabaksgewoͤlbe, worauf Polyphem 
abgebildet iſt, wie er aus Eiferſucht den Guͤnſtling 
ſeiner Geliebten mit einem Felſen todt wirft. 
Wie Polyphem vor Zornwuth raucht, 
Seinen Nebenbuhler zu fangen! 
Haͤtt' Polyphem ein Pfeifchen geraucht, 
Der Spaß WAT ihm vergangen. 


An dem Haufe eines Thierarztes in Amſterdam: 
Hier wird geheilt, was jeder begehrt, 
Ochs, Kuh, Schaaf und Pferd, 

Doch Gott fey nur allein ert, 


ber ite Unordnung und ۹ 
: 2 7 


Wenn man Tage: Gelehrte ۸ 17 5 
Hande, ſo if das eine Beruhigung fuͤr Menſchen, 
die mit Huͤnerkrallen ) ſchreiben, aber es iff nicht 
wahr. Ich habe groſſe Gelehrte und ſſeiſſige Schrift- 
ſteller e gelernt, die gefallend und wohlgarfchön ٠ 

 fihrieben? 


*) An absecro. herclo habent quoque gallinge manus? 
Pein ی‎ (literas ) gallina sctipsit.. PE 
seu ۱ 
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ſchrieben: Leſſing, Weiſſe, Wieland, Kant, Reins 
hold und Garve mögen ſtatt andrer zu Beweiſen dies 
nen. Eine angenehme oder ſchoͤne Hand ſchreiben, 
iff meiner Meynung nach erwas nicht zu Verachten⸗ 
des: ſich darauf zu befleiſſigen, iſt fuͤr jeden Men⸗ 
ſchen, der etwas in der Welt zu ſchreihen hat, Pflicht. 

So wie in dieſem Falle die Gelehrſamkeit zur 
Entſchuldigung eines Fehlers dienen fol eben fo 
auch bey haͤuslicher Unordnung und Schlaudrigkeit. 
Wer iſt nicht ſchon einmahl in einem Zimmer geweſen, 
wo auf dem Tiſche, wie auf einem Schlachtfelde, 
verworrne Voͤlkerſchaften von Buͤchern lagen, nebſt 
einem Kaffeelöffel, dem naffen Handtuch und der 
eingetrockneten Taſſe, hunderterley Papterſchnitze und 
das Flußbette eines abgeſchleuderten Stroms von 
Dinte; waͤhrend im eingepuderten Sopha der Puder⸗ 
mantel ſich ausdehnte, das Halstuch auf dem Ofen⸗ 
rande ritt und der Hut ein ganz andres Gefaͤß zudeck⸗ 
te, als wozu er beſtimmt iſt. Und ein dergleichen 
Durcheinander nennt man eine gelehrte Unordnung. 

FPreylich iff es unvermeidlich, daß bey einem Ge⸗ 
lehrten, der zu einer Arbeit mehrere Buͤcher nachzu⸗ 
ſchlagen hat, allmaͤhlich diefe aufgeſchlagenen Buͤcher 
einen unordentlichen Haufen bilden; es iſt verzeihlich, 
wenn ein Mann, der irgend eine wichtige Gedanken⸗ 
reihe im Kopfe verfolgt, auf manche Dinge auſer 
ihm keine Aufmerkſamkeit richtet. Aber wenn jener 
Haufe zu groß und liederlich wird, wenn dieſes Nach⸗ 
denken alle Theilnahme an aͤuſern Dingen hindert, 
fo wird die Sache zum Fehler. Und wenn vollends 
Menſchen, die weder viel ſtudieren noch uͤberhaupt 
2 116] denken, eine dergleichen Unordnung 6 
um 
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um ſich hegen, um den Schein der Gelehrſamkeit zu 
haben, ſo iſt das albern und laͤcherlich. Ich koͤnn⸗ 
te Gelehrte genug nennen, welche mit weitlaͤuftigen 
und vieles Nachſuchen erfordernden Arbeiten beſchaͤf⸗ 
tiget, dennoch die angenehmſte Ordnung in ihren 
Studierzimmern zu erhalten wiſſen, und die in einer 
Stube, wie ich ffe vorhin beſchriehen, fi ſich nicht ent⸗ 
ſchlieſſen würden, einen Brief zu ſchreiben, geſchwei⸗ 
ge ein Buch. Ohne Zweifel verraͤth es einen beſon⸗ 
neuen und Geſchmackvollen Mann, neben den anzie⸗ 
hendſten und Gedankenvollſten Arbeiten auch noch eini⸗ 
ge Aufmerkſamkeit auf ſeine Umgebungen richten zu 
koͤnnen, und ich denke, es iſt hier, wie bey einem Gaſt⸗ 
mahl. Jemehr der Gaſt Anſtalten machen fiebt, je 
aͤngſtlicher Bedienten und Bedientinnen vor ſeinen 
Augen durch einander rennen, und je lauter die Komz , 
mandoſtimme der Hausfrau durch alle Ofenritze durch⸗ 
ſchmettert, deſto baͤnger wird dem Gaſt: je unver⸗ 
werkter das Werk bereitet wird, deſto wohler. Ein 
; Gelehrter, der groffe und gute Sachen hervorbringt, 
ohne daß man ihn taglich und ſtuͤndlich in einem Chaos 
von Buͤchern und Blaͤttern ſchwimmen ſieht, oder an 
feiner Kleidung, ſeinen Fingern und feinen 757 
putz überall Spuren diefer Schwimmerey wahrnimmt, 
ein ſolcher iſt doch doppelt Achtungswerth. Und ſoll⸗ 
te nicht der Gelehrte es machen, wie der Profeſſio⸗ 
niſt, der ſeinen gebrauchten Meiſſel, Bohrer und 
Hammer nicht auf der Stelle liegen laͤßt, ſondern 
immer wieder in das Beſteck oder auf den Fleck legt, 
wo er hingehoͤrt? Sollte er nicht wenigſtens zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten, etwan alle acht Tage, ſeine gelehrte 
Werkſtatt aufraͤumen laſſen? 5 
: Aehn⸗ 


| 807 
Alchnlich verhaͤlt es ſich mit ید‎ was man Jung⸗ 
geen: Wirthſchaft nennt. Es iſt wahr, Frauen 


berſtehen ſich auf Ordnung und ی‎ in der 2 
gel beſſer, als Männer; Juͤnglinge find in der Regel 
etwas nachlaͤſſiger; und alle Unverheyrathete haben, 
eine Menge Beduͤrfniſſe und Einrichtungen weniger, 
ſo daß Verheyrathete immer bey ihnen Luͤcken und 
Mängel finden. Aber auch unter dieſen Umſtaͤnden 
iſt eine gewiſſe Ein = und Abtheilung, eine gewiſſe 
Reinlichkeit und Eleganz moͤglich, wie mehrere Bey⸗ 
ſpiele beweiſen koͤnnten. Alles kommt hier auf Er⸗ 
ziehung und fruͤhe Gewoͤhnung an. Wenn man Kna⸗ 
ben erlaubt, ohne Noth den ganzen Tag unangezogen 
ſich herumwaͤlzen, alle ihre Spiel- oder Arbeits: Gez 
raͤthe uͤberall hinwerfen und beſchmutzen zu duͤrfen; 

ſo legt man fruͤh den Grund zu kuͤnftigen Cömker t. 

Aller Cynismus aber, beym Gelehrten, wie bey je⸗ 
dem andern thaͤtigen Menſchen, koſtet mehr Zeit und 
Geld, als man gemeiniglich glaubt. Wie manches 
Viertelſtuͤndchen wird mit dem Hervorſuchen verworf⸗ 
ner Sachen verlohren, und wie manches Buch oder 
Kleidungsſtüͤck geht durch die Nachläffigkeit zu Schan⸗ 
den, womit man es da oder borshin PERS 


Neues un Ales ۱ von Breslau. 
Das geichenhaus in Breslau. 


5 Ach mein Gott, rufte Herr X. aus, und legte den 
erſien Theil von Wagners Neuen Geſpenſteyn mit blei⸗ 
chem Geſicht aus der Hand, ach, wie oft hat es doch. 
ſchon Scheintodte gegeben! Wenn doch auch in Bres⸗ 

lau 
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lau eine Anſtalt wäre, um uns vor dieſem fitters 

lichen Schickſale zu ۱ 

Und das können Sie noch erſt wuͤnſchen, fel 
Herr Y ein, find in Breslau und wiſſen nicht, DA 
eine ſolche Anſtalt laͤngſt vorhanden 1 

Wo? wie? fit wann? : 

Auf dem Kirchhofe der reformirten Gemeinde 
ſteht ſeit etlichen Monathen ein ſehr wohl eingerichte⸗ 
tes, mit Wächtern verſehenes Leichenhaus, worinn 
Todte von allen chriſtlichen Religionspartheyen auf 
genommen werden. 

Unmoͤglich! Und davon habe ich nichts gewußt? 
und tauſend wiſſen nichts davon? ) 

Nun, ſo kommen Sie, ſich durch den Augen⸗ 
ſchein von der Sache zu belehren. 

Sie giengen. Ich erwartete ihre Ruͤckkunft. 8 

Beruhigt und erheitert trat Herr & wieder in das 
Zimmer. Meinen herzlichen Dank, rief er freudig 
aus, den Maͤnnern, die dieſen Gedanken gefaßt und 
ausgefuͤhrt haben! Ich bin jetzt vollkommen ruhig. 
Wann und woran ich auch ſterbe, meine Leiche muß 
dort erſt beygeſetzt werden; f0 bin ich gegen den 
ſchrecklichſten aller Schrecken geſt chert. Aber, ſetzte 
er noch einmahl mit Kopfſchuͤtteln hinzu, daß man 
fo etwas nicht früher erfahren hat! Wie würde man 
im Auslande von einer ſolchen Ee poſaunt 
haben NL 


ueber 
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Eine Nachricht davon ſſeht auch in den ناهن‎ 


509 


Heber den Namen Huͤrdler. 
: (Seite 37. No. 4.) 


Die Huͤrdler ſind eine alte Zunft: ihre Zech⸗Ord⸗ 
nung iſt vom 24 Septemb. 1583. Vor Alters ha⸗ 
ben fie die Bier- und Lager-Fuhren gehabt, wiewohl 
neben ihnen 2 Bierfuͤhrer geweſen, laut einer alten 

Signatur vom 6 Maͤrz 1526. Sie haben auch das 
Kehricht von den Thuͤren weggefuͤhrt, laut einer Sign. 
vom 21 Febr. 1553. Auch waren ſie verpflichtet, 
bey Feuersgefahr Waſſer zuzufuͤhren. — Aus allen 5 
dieſen Umſtaͤnden geht fuͤr den Urſprung ihres Namens 
nichts hervor, und es wird alſo wohl bey der Ablei⸗ 
tung bleiben muͤſſen, die Adelung angiebt, daß die 
Hürdler ihren Namen von Huͤrde haben, einer aus 
Weiden u. d. geflochtenen Seitenwand „ womit ſie (in 


altern Zeiten) ihre Wagen ausgelegt hatten. 


Breslauiſcher Notendruck. 


Seitdem in dieſer Wochenſchrift von der alten 
und neuen Notendruckerey in Breslau die Rede gewe⸗ 
ſen iſt (Erſter Jahrg. S. 7 30), iſt von der letztern 
eine groſſe Menge gedruckter Muſikalien geliefert wor⸗ 
den, die ſich durch deutlichen und gefaͤlligen Druck, 
diurch Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. Die Schlefifche muſikaliſche 52 
menleſe, deren Zueignung die Königin mit ihrer 
gewoͤhnlichen Güte und Humanität aufgenommen 
hat, gehoͤrt mit unter die erſten muſtkaliſchen Unters 
nehmungen dieſer Notendruckerey, und verdient wohl, 
durch den Beptritt von Kennern und Freunden der 
EN Muſik 
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Muſik unterſtͤtzt zu werden. Neuerdings iſt auch 
eine Sammlung von Geſaͤngen, komponirt von Hrn. 
Scha um (in Hirſchberg) erſchienen, die ſich in jeder 
Rückſicht empfehlen. Sie haben reine, Eräftige und 
gefaͤllige Muſik: der Verfaſſer hat ſich an mehrere 
Texte gewagt, die bereits von Mozart, Haydn und 
Raeichard gefegt worden ſind, und wir glauben, er 
duͤrfe ſich dieſer feiner Kompofittonen nicht ſchaͤmen. 


Peſt⸗Kuk. 


Wir führten neulich eine ſeltſame Kur einer Ra⸗ 
ſenden an, die Karl XII. von Schweden beftätiget 
hatte. Etwas Aehnliches war auch ۲ 569 in Bres⸗ 
lau wegen der Peſt, wiewohl ohne Namen und oͤffent⸗ 
liche Beglaubigung, in Votſchlag gebracht worden. 
Neben der, fuͤr jene Zeiten ſehr zweckmaͤſſigen In⸗ 
fections⸗Ordnung, welche der Magiſtrat ausgehen 
ließ, trieb ſich auch eine fromme Schrift herum, in 
welcher alle in jener Ordnung vorgeſchlagene Mittel 
und Arzneyen als gottlos verworfen und an deren 
Statt lauter Gebethsformeln empfohlen wurden. Es 
klingt laͤcherlich, wenn es darinn heißt, daß matt 
bey anfahendem Schwindel 60 Paternoſter, dey ei⸗ 
„nigem Blutauswerfen fo und fü viel Ave u. d. 
„ſchleunigſt ſprechen ſolle / worauf ſich das Uebel 
ſofort geben muͤſſe.“ ; 


- 
\ 


8-0 
Der Geſundbrunnen zu Reinetz. ) 
Vom Herrn D. Neubeck. 


Kelnerz, deinen Bewohnern ergießt ein heülſa⸗ 
mer Bergquell 


Seine perlende Fluth. Laß glaͤnzender andere بو‎ 


Städte, 


Laß fie beguͤterter blühn und mit Schaͤtzen der Kunſt 


und des Fleiſſes 

Prangen. Verlieh die milde Natur nicht anderen 
Reichthum 

Dir? das Segensgeſchenk der Geneſung ſtroͤmenden 
Urnen? 

Siehe, vor vielen erhebſt du dein Haupt, ein geprie: 
ſener Heilort. 


Herrlicher zwar ſiegprangt Landecks altruͤhmlicher 


Kraftquell : 
Und das Geneſungsbad Hercynias; aber dich ſelbſt 
au 


Ehrt nicht minder der Meiſter der Heilkunſt; ſegnen⸗ 
de Goͤtter 
Walten auch hier, vor allen و‎ a E Hy⸗ 


Welche mit edelem Nuhme dich eſchmückt, und, dei⸗ 
ne Verdienſte ! 

Wuͤrdig im würdigen Lied zu verherrlichen, 0 
mir beyſteht. 

Welch Frohlocken umher? Weckt an e den 


Nachhall 
Oder verehrt fein glückliches Volk 1925 gerechteſten : 


Koͤn 
Durch ein jaͤhrliches Feſt? — Der e Ju⸗ 
bel vernehm' ich, 
Welche der heitere Tag in geſelliger Lauben 7 
199 
Unter 


Die Freunde der Gefundsrunnen dieſes Dichters‏ دا 
werden niche unterlaſſen, die Stelle uͤber Reinerz in je⸗‏ 
nem Gedichte zu vergleichen. !‏ 


1 


512 


Unter den Düften des 59 verfammelte, Durch 
| die Gefilde : 
Hallt io Paͤan! id! um das Heiligthum der Najade, 
Wahrend das Weihrauchopfer des Danks zum Him⸗ 
هس جوز‎ mel empor ſteigt. 


2255 Anmerkungen. 


Heilort oder Heil Ort, anſtatt des gewöhnlichen Kur⸗ 
Ort. Das fremde Wort Aſyl hat einen ähnlichen Sinn. 


Das Geneſungsbad Hereynias. Der Dichter Opitz 
meldet in ſeiner Schafer ey, daß das Rieſengebirge 
bey den Urbewohnern Schleſtens, den Marſingern, der 
hereyniſche Wald geheiſſen habe, und er giebt daher der 
Nymphe des Zackens den Namen Hereynſa. Ich habe 
mir die Freiheit genommen, dieſe Benennung auf das 
Hirſchberger Warmbad uͤberzutragen. : 


Go Päan! war den Griechen ein Ausruf der Dankfreude, 
wenn fie für irgend eine Wohlthat, $ B. für die Wie⸗ 
dergeneſung, den Heilbringer Apollon prieſen. : 


Die letztren Charaden: 1. Scherz (Herz, 
Erz) 2. Barrus (Bar in Frankreich und Podolien, 
zus) ۱ ۰ 


Charade 


EEE Dreyſylbig. BE 

Bey wem die erſte Sylbe Statt findet, der darf 
nicht über Zwang klagen; und der muß ſich freuen, 
der, ſo oft er thut, was die letzten zwey beſagen, 
immer das iſt, was das Ganze bedeutet. : 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenüber, 
ausgegeben und if auf allen Königl. Poſt⸗ 

| aͤmtern zu haben. f 


n der Barth und رصن‎ 
find folgende neue 
Schriften nebſt vielen andern 7 

که haben.‏ وف : 


es. Erholungen 1801. 5 28 Händen, : % 3 

Leipzig. 2 10 : 

Bapard. Den Offizieren der Preuß. Armee geweiht 
8. Berlin. 1 Kthl. 15 for: 

Arndts Bruchſtuͤcke aus einer Reiſe 1 3 Theile, 8. 
۴٥٢٣٢ ده‎ RED 

ls Ein 00 0300 8 Pirna.‏ وله 


= fee Etiäblangen von Miguel de Cervantes 
: Saavedra, berf. von Soltau. 2 Bande, ډګ‎ 


Koͤnigsb. 2 Rthl. 15 for: 
ً 00 Bemerkungen über die Wirkung der u 
reibung des Olivenoͤhls gegen. die Peſt; aus ds 


Ital. mit Anmerk, und Zuſaͤtzen, von Scheel. 
8. Kopenh. 15 ۰ 5 

Muͤllers Beweis, daß die Kuhpocken mit den natuͤr⸗ 
lichen Kinderblattern in keiner Verbindung fies 
hen und ihre Einimpfung kein untruͤgliches 

Mittel gegen die natuͤrl ſeyn koͤnne. 8. Frft. 8 ſgr. 

Der Todtengraͤber. Ein Gegenſtuͤck zur Urne im 
Thale, von demſelben Verfaſſer, ir Theil, 0 
Leipz. 1 Rthl,. 10 ſgr. 

Backofens Anleitung zum Horfenſpiel, mit einge⸗ 
ſtreuete Bemerkungen uͤber den Bau der Harfe. 

: gr. 4. 85 1 Rt hl. 

: ۹ Blumen und Früchte zum Geſchenk fie 

die Jugend beim Antritt des 19۲۸۱ ۶ 

derts; mit Kupf. u. Muſik. 8. Berl. in einem 

geſchmackvollen Bande. 1 5 ſgr. 

۱ تست‎ 0 5 und 111 Abel 2 Bde. 
8, ۱1 

iel, Verſuch einer e ſoſtematlſchen Beſchreibung der 
in Deutſchland vorhandenen Kernobſtſorten, 48; 
58 Duft, Yepfel und Birnen, 8, Frankfurt, 
1 Rihl, 25 80 


* 


* 


Särgen, unglücklich 1 دک‎ Vom Su 


8 Rinaldo. ir hl. 8. Leipz. 20 ar. 
Die Seren Strozzis. 2 Bde = 518۲۲9۰ 8۰ ۰ 


Pfaff und Scheels nordiſches Audis für Natur⸗ und 


dune e ir Bd. 38 Heft. 8. Kopen⸗ 
hagen. o far, 


Eginhard und Sumi Schauſpiel von Krater. 8. 5 


Frfkfrt. 25 [ge 
ee بې‎ Herrnhuth. Gezeichnet von Schmutz, 


geſt och. von Laurin. Ein ſehr ſchoͤnes Blatt nach 
Aberliſcher Manier. Royal Fol. 3 RED. 1ofge. | 


Daſſelbe in einem geſchmackvollen Rahmen un⸗ 


ter Glas. 5 Rthl. 


Berlin. 23 ſgr. 
Atala, oder die Liebe zweyer Wilden in der Wuͤſte. 
Von Chateaubriant, uͤberſ. von Cramer. 8. 
eih, 23 for, 


Untersuchung ob dem Kriegsrath Zerboni zu viel = 
ſchah, als er nach Glatz, Spandau u Magdeburg 


auf die Feſtung gebracht wurde. 8. Leipz. 18 fgr. 
Bonſtetten neue Schriften mit Kupf. 4 Thle. 8. Ko⸗ 
penhagen. 799 — 801. 5 Rthl. ۰ 


Karl Moor und feine Genoffen nach der Abſchieds⸗ 


ſcene beim alten Thurm. 8. Mainz. 1 REL 
Journal der Romane, 4s Stück: 8. Berl. 1T MEGE, 
Natalis oder die Schreckensſcene auf dem St. Gott⸗ 
hard. 8. Leipz. 1 Kthl. 15 ſgr. 
Kaͤttners Seife durch Deutſchland, Daͤnnemark, 


Schweden, Norwegen und einen Theil von 


Italien. 4 Thle. 8. Leipz. 7 Rthl. 15 ۰ 


a Käfers zum Theil noch un d Siungedichte 


und Einfälle, د‎ Samml. 8 Frkfrt. ۰" ۰ 


Alvarind's Schloß, oder Wirkungen der Nache. ۱ 


2 Thle. 8. Leipz. 1 Rehl. 15 far. 


Leben des Julius Cäfar, von Meißner. ar 8 م8‎ : 


erlin. 3 Rthl. 


Mnioch, die و‎ ung ein Hymnus, die Entbin⸗ 


7 


dung eine Romanze. 8. K nigs b. 13 fr. 


پ — 


NS 


: Weibliches Ehrgefuͤhl. Schauſp. in 5 Aufzuͤgen. 8 
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